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Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

JStadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Pablikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Bekanntmachung.
Die Loſe der Ausſtellungslotterie für die

im Mai d. Js. ſtattfindende Gewerbeaus
ſtellung zu Hagen in Wf. ſind im hieſigen
Bezirk nicht zugelaſſen. Die Ortspolizeibe-
hörden erſuche ich, an geeigneten Stellen zu
kontrollieren, ob dieſe Loſe hier vertrieben
werden, vorkommendenfalls ſind die Loſe
einzuziehen, gegen den Händler Strafanzeige
zu erſtatten und mir eine kurze Anzeige zu
machen.

Merſeburg, den 3. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

m

Zum Tode König Eduard's.
Berlin, 9. Mai. Der „S. Ztg.“ wird

u. a. geſchrieben „Der Geſchichtsſchreiber
wird in ſpäteren Zeiten bei aller Würdigung
der hohen ſtaatsmänniſchen Meriten dieſer
Herrſchergeſtalt doch das Eine feſtzuſtellen
haben Eduard VII. hat dem britiſchen
Machtgelüſt neue und reiche Nahrung gegeben
und die Jahre, da das weltumſpannende
Reich ſeiner Obhut anvertraut war, bedeuten
zweifellos einen glanzvollen Aufſtieg aus
ſchwer bedrängten Zeiten. Jndeſſen hat er
das unſagbar komplizierte Problem nicht
zu löſen vermocht, wie dem britiſchen Haß
gegen Deutſchland Befriedigung zu
ſchaffen ſei, wie eine Macht, die nur auf den
Wogen herrſcht, einer Macht den Garaus
machen könne, deren weſentliche Stärke in
ihrem Landheer ruht. Er hat wahllos
Ententen, Allianzen und Geheimverträge ge
häuft und iſt an dem grundſätzlichen Fehler
geſcheitert vor dem Bismarck in ſeinen „Ge-
danken und Erinnerungen“ warnt; er hat
vergeſſen, daß heute kein Land mehr ohne
ausdrückliche Volk s bewilligung für
ausländiſche Jntereſſen das
Schwert ziehen kann und wie wenig diplo
matiſche Noten oder papierne Verträge be-
deuten, wenn ſie bei dem ewigen Fluß der
Politik im gegebenen Augenblick nicht auch
den direkten Lebensintereſſen der eigenen
Nation entſprechen. Darum hat Frankreich
das Schwert nicht gezogen, um für die
Briten wider uns zu fechten, und darum
blieb zuletzt auch die zu Reval angebahnte
Entente mit Rußland ein Schlag ins Waſſer.
Das Problem iſt nicht gelöſt und es wird
nicht gelöſt werden, weil wir zu ftark ge-
worden ſind, um noch niedergerungen werden
zu können. Und wenn ſich uns ſolche Be-
trachtungen in der ernſten Stunde des
Thronwechſels in London aufdrängen, ſo
leitet uns dabei der aufrichtige Wunſch, der
neue Träger der engliſchen Krone möge aus
den Lehren des vergangenen Jahrzehnts die
Ueberzeugung gewinnen, daß bei einer rück-
haltloſen Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutſchlands auch die großbritiſchen Intereſſen
am beſten gewahrt ſein würden.

London, 9. Mai. Jetzt, wo der erſte
Schmerz über das plötzliche Hinſcheiden
König Eduards überwunden iſt, beginnt die
öffentliche Meinung ſich mit den amtlichen
Krankenberichten, die an ſeinen beiden letzten
Lebenstagen ausgegeben worden ſind, kritiſcher
u beſchäftigen. Jn der „Daily News“ wird
arauf hingewieſen, daß noch nie ein Menſch

binnen 24 Stunden lediglich an Bronchitis
geſtorben iſt. Sofern die offiziell angegebene
Bronchitis überhaupt als unmittelbare Todes
urſache gelten dürfe, ſo ſei dies doch nur
unter der Vorausſetzung möglich, daß der

Mittwoch, den

allgemeine Geſundheitszuſtand des Königs
vorher bereits auf andere Weiſe aufs ſchwerfte
erſchüttert geweſen ſei. Beſonders müſſe der
König ſeit längerer Zeit an einer ſo ſchweren
Herzaffektion gelitten haben, daß er gegen
einen offenbar verhältnie mäßig leichten An
fall einer anderen Krankheit widerſtandsfähig
wurde. Es müſſe wundernehmen, daß das
Publikum hierüber völlig in Unkenntnis ge
kaſſen und dadurch zu einer zu optimiſtiſchen
Auffaſſuug, wenigſtens der erſten Bulletins
verleitet worden ſef. Dieſe Bulletins hätten nur
an undfür ſichNebenſächliches erwähnt, die Haupt
ſache aber verſchwiegen. Was die Herzaffektion an
lange, ſo wird dieſe Auffaſſung einigermaßen
durch die „Times“ beſtätigt, die im übrigen
kategoriſch erklärt: „Der König ſtarb an
Bronchitis und Herzſchwäche. Alle Gerüchte
von andern Leiden beruhen auf müßigem
Klatſch. Eine Gefahr von Komplikationen
im Kehlkopf beſtand keinen Augenblick. Die
offiziellen Bulletins verheimlichten nichts, weil
es nichts zu ver heimlichen gab. Seit geraumer
Zeit war der König für Erkältungen beſonders
empfänglich und litt letzthin an einem ſchmerz-
haften Huſten, der ihm großes Unbehagen
verurſachte. Seine Lebenskraft war jedoch bis
ganz zuletzt bemerkenswert. Bis Mittag blieb
er, obwohl er zur Schonung der zweifellos
angegriffenen Herztätigkeit lebhafte Bewe-
aungen vermied, ſeiner Sinne völlig mächtig.
Dann verlor er auf kurze Zeit die Beſtnnung.
Trotz Verabreichung von Sauerſſoff-Jnbalag-
tionen und Kampfhereinſpritzungen wiederholten
ſich die Ohnmachtsanfälle und dauerten gegen
Abend immer länger. Erſt in vorgerückter
Stunde vertauſchte der König den Lehnſtuhl,
worin man ihn, um die Atmung zu erleichtern,
auf ſeinen Wunſch gelaſſen hatte, mit dem
Bett, das er nicht wieder verlaſſen ſallte.
Zwei Stunden vor dem Ende trat völlige Be
wußtloſigkeit ein. Der. Tod war ſchmerzlos
und friedlich.“

Berlin, 9, Mai. Kaiſer Wilhelm wird,
wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, ſich zu
den Beiſetzungsfeterlichkeiten nach London be
geben und auf Einladung des Königs Georg
im Buckinahampalaſt Wohnung nehmen.

London, 9. Mai. Die Proklamation des
Königs Georg zum neuen Souverän fand
Montag, früh 9 Uhr, mit dem alten
Zeremoniell in der City ſtatt. An der
Templebar, gegenüber den Gerichtshöfen, war
quer über die Straße eine Seidenſchnur ge-
ſpannt, als Sinnbild des Todres, das ehemals
dort ſtand. Hier an der Grenze der City ver
ſammelten ſich der Lordmayor, die Aldermen,
Sheriffs und andere Würdenträger mit den
Citytrompetern. Von Weſten her kam eine
von Horſequards eskortierte Prozeſſion Herolde
herangeritten und bat um die Erlaubnis, in
die City ziehen zu dürfen, um den neuen
König zu proklamieren. Nach dem Wechſel-
geſpräch, das das mittelalterliche Zeremoniell
vorſchreibt, gab der Lordmayor Erlaubnis,
die Schranke zu paſſieren. die unmittelbar
hinter der Prozeſſion wieder geſchloſſen wurde.
Der Lordmayor und die Würdenträger der
City ſchloſſen ſich dem Zuge an, der nach der
Börſe und anderen Punkten innerhalb
der City zog. An jedem Punkte riefen
die Herolde König Georg Y. als den
neuen Souverän aus. Als die Ver-
leſung der Proklamation im St. Jamespalagſt
mit den Worten: Gott ſchütze den König
ſchloß, nahm das Publikum dieſe Worte auf
und ſie pflanzten fich an Stärke immer zu
nehwend, durch die Menge im Park und in
den angrenzenden Straßen fort. Die Kapelle
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der Ehrenwache begann dann die National-
hymne zu ſpielen, eine Stentorſtimme aus
dem Publikum fiel ein, und bald ſang die
ganze Menge mit, ſo daß man es bis zum
Buckingham-Palaſt hören konnte. Die Pro-
klamation des neuen Königs in dem hiſtori-
ſchen Hof des Sankt James-Palaſtes geſtaltete
ſich äußerſt feierlich. Jn den Straßen der
Nachbarſchaft bildeten Truppen Spalier und
hinter ihnen ſtand das Volk in dichten Reihen.
Auch das Dach des Schloſſes, alle Fenſter
und die verſchiedenen Terraſſen waren von
Zuſchauern beſetzt. Auf der Mauer, die die
Gärten des benachbarten Marlborough Hauſes
abſchließen, hielten ſich alle Kinder der Maje
ſtäten und die Mitglieder des königlichen
Haushaltes auf.

London, 9. Mai. Von den engliſchen
Blättern wird immer wieder mit beſonderer
Genugtuung hervorgehoben,
Wilhelm ſofort den Wunſch äußerte, perſönlich
ſeinem dahingeſchiedenen Oheim die letzte Ehre
zu erwerſen. Ebenſo betonen die Blärter
fortgeſetzt mit Freude, daß die deutſchen Zei-
tungen ohne Ausnahme Leben und Regierung
des verewigten Monarchen einer durchaus
ſympathiſchen Beſprechung unterzogen haben
und unterziehen. Sie laſſen ſich die deutſchen
Preßftimmen ausführlich telegraphieren.

London, 9. Mai. Die Preſſe beſpricht
bis jetzt den Entſchluß des Deutſchen Kaiſers,
ſelbſt zur Beiſetzung zu kommen, nicht. Aber
das Publikum nimmt ihn als beinahe ſelbſt
verſtändlich und mit Ausdrücken warmer An
erkennung hin. Auch in der ſpezifiſch deutſch
feindlichen Preſſe wird die würdevolle, objektive
Haltung der deutſchen Preſſe herzlich aner-
kannt.

Königin Mary von England.
König Georg V. iſt mit der Fürſtin Mary
von Teck vermählt, die dem Hauſe der Grafen
von Hohenſtein entſtammt. Der Stammvater
dieſes Hauſes, Herzog Alexander von Württem-
berg, war mit der Gräfin Claudine von
Vhédey morganatiſch verheiratet, deren Sohn
erſter Fürſt von Teck wurde. Das Haus Teck
iſt in Deutſchland nicht ſucceſſionsfähig, da-
gegen mit dem engliſchen Hofe mehrfach ver
wandt. Die Mutter der Prinzeſſin, die Gattin
des Herzogs Adolf von Teck, war eine
Prinzeſſin von Großbritannien und Jrland,
ſie ſtarb im Oktober 1897. Die Königin
Mary wird von allen, die ſie näher kennen
gelernt haben, als eine anmutige, liebens-
würdige Frau geſchildert, die trotz ihrer 43
Jahre noch an die Schönheit ihrer Jugend
erinnert. Sie iſt eine Frau von ungewöhn-
licher geiſtiger Regſamkeit und hat ihren
Studien an der Univerſität mit einem Eifer
obgelegen, daß man wohl ſagen kann, der
Ehrendoktor der Londoner Univerſität iſt ihr
nicht als bloße Dekoration verliehen worden.
Sowohl dem König wie der Königin ſagt
man allgemein große Sympathien für deutſches
Weſen und deutſche Sprache nach. Jſt doch
Deutſch ſogar die Umgangsſprache im Hauſe,
und in deutſcher Sprache wird das Tiſchgebet
geſprochen. Aber die Königin iſt nicht nur
ein Vorbild als Gattin und Mutter im
Hauſe, ſie bringt auch den öffentlichen An
gelegenheiten, vor allem der Wohlfahrtspflege
weitgehendes Jntereſſe entgegen. An den
Verhältniſſen am Hofe wird ſich durch die
Thronbeſteigung König Georgs kaum etwas
ändern, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß
das höfiſche Zeremoniell eine weſentliche Ver
einfachung erfährt, da das Königspaar noch
mehr jedem Prunke abhold iſt als König
Eduard VII.

Lokal Nachrichten iſt ohne Berein barung nicht geſtattet.
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150. Jahrgang.

Konſervativ, gouvernemental,

reaktionär.
Von einem Konſervativen.

Wie alle politiſchen Namen den Begriff der
Sache meiſt nicht voll erſchöpfen, ſo ſind auch
die Bezeichnungen „Konſervativ“, „gouverne-
mental“, „reartionär“ ungenaue Ausdrücke
für Parteiauffaſſung, die wir mehr oder
weniger in jedem Staatsweſen finden und
die aus der Jdee des modernen Staates eben-
ſo wie die Begriffe „liberal“, „radikal“,
„demokratiſch“ hervorgehen. Daß es bei dem
Begriffe konſervativ nicht bloß auf ein
„Erhalten“ ankommt, wie der Name ſagt,
liegt auf der Hand. Das Ziel konſervativer
Politik liegt weniger darin, beſtehende Zu-
ſtände zu erhalten, als vielmehr darin, er
probte, durch die Erfahrung bewährte Regie-
rungsgrundſätze feſtzuhalten, die Geſchichte und
ihre Lehren zu Rate zu ziehen, das Neue nicht
ohne eine ernſte Prüfung auf ſeinen ſtaats-
erhaltenden oder ſtaatszerſtörenden Charakter
einzuführen, vor allem aber auch darin, über
dem Verlangen des Menſchen nach Freiheit
die Autorität und Macht des Staates nicht
zu opfern. Gegenüber unreifen, unerprobten
Tagesmeinungen wird eine konſervative Poli-
tik immer nur zu oft die undankbare Rolle
des Hemmſchuhs übernehmen müſſen. Sie
bildet den Regulator und Ballaſt, der das
Staatsſchiff vor dem Kentern bewahrt. So
nötig dieſe Rolle in den Augen jedes Ver-
ſtändigen ſein muß, ſo liegt doch auf der
Hand, daß eine ſolche Parteiauffaſſung niemals
auf dasjenige Maß von Popularität wird
rechnen können, welches die liberalen Jdeen,
die Forderung der menſchlichen Freiheit, zu
allen Zeiten gewinnen. Konſervativ und
liberal verhält ſich wie die Warnung des be
dächtigen Alters gegenüber dem ſtürmiſchen
Drängen der leidenſchaftlichen Jugend,
und die letztere wird immer der Maſſe
der Menſchen ſympathiſcher und verſtändlicher
ſein. Daher wird auch die Jugend immer
mehr den liberalen Jdeen zuneigen, während
die Menſchen bei fortſchreitendem Alter ge-
wöhnlich konſervativer werden. Von den
Freiheitsmännern des Jahres 1848 haben
viele zuletzt im konſervativen Lager geendet.
Der Schweizer Staatsrechtslehrer Bluntſchli
konſtruiert überhaupt die vier politiſchen
Hauptrichtungen aus den Altersunterſchieden,
die der Menſch durchläuft: Der Knabe ſei
radikal, der Jüngling liberal, der reife Mann
konſervativ, der Greis eigenſinnig-regaktionär.
Daß hierin eine gewiſſe Wahrheit liegt, iſt
wohl unbeſtreitbar. Der Sinn für die Not-
wendigkeit der Autorität, der ſtaatlichen Macht,
die unbedingt gegenüber jeder politiſchen Be
ſtrebung aufrecht erhalten werden muß, er
wacht bei den Menſchen viel ſpäter als der
Drang nach Freiheit, der immer eine be
geiſterte Jugend für ſich haben wird, wie ja
die Jugendſtücke unſer klaſſiſchen Dichter es
mit jenem Ringen nach Freiheit faſt aus
nahmslos zu tun haben. Dieſem Drang
nach jugendlicher Ungebundenheit iſt es aus
der Seele geſprochen, wenn Schiller ſeinem
Karl Moor die etwas kühnen Worte in den
Mund legt: „Gebt mir fünfzig Jünglinge
wie ich und ich will Deutſchland in eine
Republik verwandeln, gegen die Sparta und
Rom Nonnenklöſter ſein ſollen

So berechtigt nun in jedem Staate die re
gulierende, zur Beſonnenheit mahnende Tätig
keit konſervativer Parteien iſt, ſo notwendig
es iſt, das Neue am bewährten Alten zu
prüfen, den hiſtoriſchen Charakter des Staates
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zu wahren und gegen die drängenden Mächte
radikaler Neuerungen zu verteid gen, der Frei
heit des Einzelnen aber die Autorität des
Staates gegenüber zu ſtellen, ſo iſt natürlich
nicht zu leugnen, daß auch der konſervative
Gedanke die Gefahr des Abirrrens, der Miß-
bildung in ſich ſchließt. Solche Verbildungen
ſind die allerdings ſehr vagen Begriffe „gou-
vernemental“ und „reaktionär“, Leider werden
beide ſehr oft mit dem Gedanken einer kon-
ſervativen Politik verwechſelt, aber auch nur
zu oft böswilligerweiſe dieſer untergelegt.

Daß „gouvernemental“ eigentlich keine
Partetauffaſſung iſt, liegt auf der Hand.
Wenn das Wort einen Sinn haben ſoll,
kann es doch nur politiſche Beſtrebungen be
zeichnen, die ſich zur Aufgabe ſtellen, die Re
gierung zu unterſtützen. Es iſt alſo keine
Bezeichnung für eine Partetrichtung, ſondern
für ein taktiſches Vorgehen. Eine Partei
kann ſehr wohl in die Lage kommen, ſich zu
ſagen Eigentlich, denke ich in dieſer oder
jener Frage anders, als die Regierung, aber
wenn ich ſie bekämpfe, entſteht ein noch
größeres Uebel. Dies war die Haltung des
katholiſchen Zentrums gegenüber den frei-

händleriſchen Handelsverträgen Caprivis. Ob-
gleich ſchutzzöllneriſch geſinnt, ſtimmte es
dennoch für dieſe, weil es im Falle der Ab-
lehnung den Sturz Caprivis urd die Rückkehr
Bismarcks in ſein Amt fürchtete. Letzteres
ſchien ihm das größere Uebel.

Freilich wird eine ſolche freiwillig-gouverne-
mentale Haltung einer Partei immer nur eine
Ausnahme ſein können, will ſie nicht ſich
aufgeben. Geht ſie mit der Regierung „durch
dick und dünn,“ ſo hört ſie eben auf, Partei
zu ſein und wird zum bloßen Anhängſel einer
jedes maligen Staatsleitung. So wenig eine
konſervative Partei immer geneigt ſein wird
zur frioolen Oppoſition gegen die Regierung,
ſei es aus Rechthaberei oder Machtbedürfnis,
ſo kann ſie doch niemals, ohne ſich ſelbſt
aufzugeben, auf die Selbſtändigkeit einer
eigenen Parteiauffaſſung verzichten. Die
populäre Auffaſſung, welche noch vielfach in
den konſervativen Gruppen reine Regierungs
parteien ſieht, wird gerade durch deren Haltung 1

in den letzen Jahren widerlegt. Gerade
heute iſt es nur zu oft nötig, die Regierung
in Preußen und im Reich an gewiſſe hiſtoriſche
Traditionen, an konſervative Grundgedanken
zu erinnern, die keine Regierung verleugnen
kann, ohne die Zukunft unſeres Volkes der
demokratiſchen Zerſetzung preiszugeben.

Noch unklarer und im Grunde nichtsſagender
iſt der Begriff „Reaktion“. Der Vorwurf der
Reaktion wird ſeitens des politiſchen Radi-
kalismus jede konſervative Richtung treffen,
welche, gegenüber den abwärts führenden
Beſtrebungen der Demokratie den Hemmſchuh
anlegt und nicht bloß nach der Freiheit der
Jndividuen, ſondern auch nach dem Wohle
des Ganzen, nach der Sicherheit und Autorität
des Staates fragt. Reaktion iſt ein Zurück-
ſtreben zu überwundenen ſtaatlichen Lebens-
formen, ein künſtliches Wiederaufleben- Laſſen
des Vergangenen, Veralteten. Fürſt Bismarck
hat ſogar auf die Frage: Was iſt Reaktion?
draſtiſch geantwortet: „Reaktion iſt der
Abſolutismus“. Aber da auch gerade im
politiſchen Leben, mit Mephiſtopheles zu
reden, „Worte ſich einzuſtellen pflegen, wo
Begriffe fehlen“, ſo wird das nichtsſagende
Wort Reaktton immer auf die urteilsloſe
Maſſe eine verführeriſche, agitatoriſche Macht
ausüben, ohne daß man ſich klar macht, wie
wenig man damit ſagt. Die Demokratie, die
keinen Zaum und Zügel für ihren ſchranken-
loſen Freiheitsdrang anerkennen will, wird
es ſtets als Reaktion bezeichnen, wenn der
Konſervatismus daran erinnert, daß der
Staat, das Ganze auch noch da iſt, und vor
allem auf Garantien dringt gegen Mißbrauch
der Fretheit.

So ſicher es iſt, daß ein maßvoller, ver
ſtändiger Liberalismus ſehr wohl mit den
konſervativen Parteien zuſammengehen kann,
ſo unmöglich iſt ein dauerndes Zuſammen-
gehen der letzteren mit der Demokratie, auch
der bürge lichen. Darum mußte auch der
Bülowſche Block zerſchellen. Eine für Volks
herrſchaft und Parlamentsregierung auf demo-
kratiſcher Baſis kämpfende Partei kann un
möglich mit einer monarchiſch-konſervativen
dauernd zuſammengehen. W.

Ein Wink für die Konſervativen
des Abgeordnetenhauſes.

Merſeburg, 10. Mai.
Bezüglich der Wahlrechtsvorlage erteilen

die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ den Kon
ſervativen des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes folgenden Wink mit dem Zaunspfahl:

„Jn den Kreiſen derjenigen Politiker, welche
innerlich jeder Aenderung des preußiſchen

Wahlrechts widerſtreben, ſcheint die
faſſung verbreitet zu ſein, daß, wenn die jetzt
zur Beratung ſtehende Wahlvorlage nicht zu-
ſtande kommt, die Wahlreform in der Ver-
ſenkung verſchwinden und es einfach, als wäre
nichts geſchehen, ſein Bewenden bei den bis-
herigen Beſtimmungen haben werde. Dieſe
Auffaſſung kann aber eine ernſthafte Prüfung
nicht beſtehen denn das geltende Wahlſyſtem
iſt nach dem Verlaufe, welchen die Verhand-
lungen des Landtages genommen haben, nicht
mehr in ſeinen wichtigſten Grundlagen ganz
ſtandfeſt. Di öffentliche Stimmabgabe, welche
einen weſentlichen Beſtandteil des jetzt geltenden
Wahlrechts bildet, iſt von beiden Häuſern des
Landtages fallen gelaſſen, und die Regierung
hat ſich dieſen Beſchlüſſen der VLandesver-
tretung gefügt. Damit iſt die Axt an die
Wurzeln dieſes Teiles des geltenden Wahl
rechts gelegt. Es kann als ſicherer Beſtand-
teil einer dauerhaften Ordnung des W hlrechts
nicht mehr gelten und bürgt, wenn anders es
nicht bald durch eine lebenskräftigere Form
der Abſtimmung erſetzt wird, die Gefahr des
Niederbruchs des ganzen Wahlſyſtems in ſich.
Wenn daher nach einem etwaigen Scheitern
der jetzigen Wahlvorlage auch vorläufig das
bisherige Wahlſyſtem unverändert in Geltung
bliebe, ſo könnte das doch nur für eine kurz
Spanne Zeit ſein, bis es entweder durch
Ausſcheidung der morſchen Teile ſachgemäß
reformiert oder mangels einer ſolchen Reform
durch äußeren Druck umgeſtürzt wird. Daß
alsdann in jedem Falle die Ausſicht, von dem
bisherigen Wahlſyſtem auf die Dauer mög-
lichſt viel zu erhalten, ſehr viel geringer ſein
würde als jetzt, bedarf der näheren Darlegung
nicht. Gerade diejenigen, welche den Wunſch
hegen, daß an dem beſtehenden Wahlrecht ſo
wenig als möglich geändert werde, haben da
her ein dringendes Jntereſſe daran, daß die
tetzige Wahlvorlage verabſchie-
det und zu dieſem Ende weſentlich in der
Faſſung des Herrenhauſes von dem Abge-
ordnetenhauſe angenommen wird.“

Reichstag.
Berlin 9. Mai.

Bevor der Reichstag heute in die Tages
ardnung eintrat, fand eine Trauerkund-
gebung anläßlich des Ablebens des Königs
Eduard VII. von Großbritannien und Jeland
ſtatt.

Jn Bertretung des verhinderten Ptäfiden-
ten ſprach der Vizepräſident Dr. Spahn. Alle
Anweſenden, am Bundesratstiſche des Reichs
kanzler und die Staatsſekretäre Frhr. v.
Schoen, Delbrück, Dernburg und Wermuth,
in der Diplomatenloge der engliſch Bot
ſchafter Sir Edward Goſchen, im Sitzungs
ſaale zahlreiche Abgeordnete, erhoben ſich von
den Plätzen. Der Sprecher des Hauſes ge-
dachte der Bande des Bluts, die unſer Katſer-
haus mit dem engliſchen Königshauſe ver-
knüpfen, teilte die Antwort Sr. Majeſtät
des Kaiſers mit, die auf das Beileidstele-
gramm des Reichstagspräſtdenten ergangen
iſt, rühmte die Pflichttreue des verſtorbenen
Monarchen, der bis zum letzten Atemzuge als
konſtitutioneller Herrſcher für das Wohl und
die Fortentwickelung ſeines Volkes tätig ge-
weſen, und gab der aufrichtigen Teilnahme
Ausdruck, die das geſamte deutſche Volk der
ſtammverwandten engliſchen Nation anläßlich
des ſchweren Verluſtes entgegenbringt.

Darauf wandte ſich das Haus den Geſchäften
des Tages zu.

Zunächſt wurden dritte Leſungen, nämlich
des Geſetzes zur Gewährung von Geldent-
ſchädigungen an die Mitglieder der
Som merkom miſſionen, ferner des
Konſulatsgebührengeſetzes, des
Kolonialbeamtengeſetzes un
mehrere Nachtragsetats, erledigt. Eine Reſo-
lution zur Unterſtützung des Deutſchen
Schtllerbundes fand allſeitige Zu-
ſtimmung.

Schließlich wurden zahlreiche Petitionen ver-
abſchiedet. U. a. wurde eine Petition betreffs
Entſchädigung an Arbeiter, die durch die
Zündwarenſteuer geſchädigt ſind, dem Reichs
kanzler zur Berückſichtigung überwieſen.

Auf
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ganiſatſo en und der Gründung eines Agita-
tionsbezi kes Thüringen. Den Gipfelpunkt
der Veranſtaliung wird eine öffentliche Jugend-
verſammlung bilden, für die der wegen ſeiner
antimilitariſtiſchen Umtriebe bekannte ſozial-
demokratiſche Dr. Karl Liebknecht das
Referat übernommen hat.

Regensburg, 9. Mai. An der Ent-
hüllung der Moltkebüſte in der Wal-
halla, die morgen, Dienstag, ſtatifindet
werden u. a. teilnehmen als Vertreter des
Kaiſers, der Kriegsminiſter v. Heringen,
als Vertreter des Königs von Sachſen der
Kriegsminiſter, Generaladjutant Frhr. von
Hauſen, als Vertreter des Köntgs von
Wüttemberg Kriegsminiſter von Marchtaler.
Die P inzen Leopold und Rupprecht von
Bayern werden den Prinzregenten und das
bayeriſche Königshaus vertreten. Von der
Familie des Verſtorbenen nehmen teil: der
Fideikommißbeſitzer auf Creiſau in Schleſien,
Graf Helmuth von Moltke, Mitglied des
Preußiſchen Herrenhauſes, Chef des General-
ſtabes, General der Jnfanterie von Moltke,
Preußiſcher Staatsminiſter des Janern von
Moltke. Ferner als Vertreter des Reichs
tages der zweite Vizepräſident Erbprinz zu
Hohenlohe, der preußiſche Staatsminiſter
Delbrück, der bayeriſche Miniſterpräſident
Frhr. v. Podewils, der bayeriſche Kriegs
miniſter Frhr. von Hoen, der bayeriſche Ge-
ſandte in Berlin Graf von Lerchenfeld, der
P äſident der Kammer der Reichsräte Fürſt
Löwenſtein und Vizepräſident der Kammer
der Abgeordneten von Fuchs.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 10. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn
Juſtizrat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß
ein Dankſchreiben des Ehrenbürgers unſerer Stadt,
Herrn Freiherrn v. d. Recke in Dresden, Exzellenz,
eingegangen ſei, welcher für die Glückwünſche zum
Geburtstage am 4. Mai herzlich dankt. Jn dem
Schreiben, das zur Verleſung kommt, drückt der
Herr Präſident die Anhänglichkeit an ſeine Vater
ſtadt und das Jntereſſe an ihrer ſteten Fortentwick-
lung aus.

Jn einem Schreiben der Königl. Regierung wird
mitgeteilt, daß das Verwaltungs-Streitverfahren, in
das die Stadt auf Grund des e 5 des Kaufver-
trages über den Gotthardtsteich verwickelt worden
ſei, ſich erledigt habe, da der Amtsvorſteher von
Frankleben, Herr v. Boſe, die Strafverfügung wegen
Schlämmen des Teiches zurück genommen habe.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß in der Zeit vom
1.--4. Jumt er. der Städtetag der Provinz
Sachſen in Zeitz ſtattfinde. Die Gegenſtände,
welche dort verhandelt werden, kommen zur Ver-
leſung. Als Beauftragte der Stadt werden, da der
Herr Vorſitzende behindert iſt, die Herren Grempler
und Petzold teilnehmen.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Entnahme aus
den Sparkaſſen-Ueberſchüſſen

a) für die Haushaltungsſchule. Bericht
erſtatter Herr St.V. Krauſe. Die Ausgaben
haben pro 1909 2401,08 M. betragen, ſind alſo um
461 Mark überſchritten worden. Es wird zuge-
ſtimmt.

b) für das Altersheim. Derſelse Herr Be
richterſtatter. Die Ausgaben pro 1909 haben
7614,06 Mk. betragen, es iſt ſomit gegen den Vor
anſchlag eine Erſparnis von 128,94 Mark erzielt
worden. C wird zugeſtimmt.

e) für die Kinderbewahranſtalt der
inneren Stadt. Derſelbe Herr Berichterſtatter. Die
Ausgaben pro 1909 haben 2363,81 M. betragen, es
iſt ſomit gegen den Voranſchlag eine Erſparnis von
96,19 M. erzielt worden. Es wird zugeſtimmt.

d) ſür die Kinderbewahranſtart der
Altenburg. Derſelbe Herr Berichterſtatter. Die Aus-
gaben pro 1909 haben 1801,21 M. belragen, es ſind
598,79 M. erſpart worden. Es wird zugeſtimmt.

e) für den Knabenhort. Derſelbe Herr
Berichterſtatter. Die Ausgaben haben 1119 M. be
tragen, es ſind 80,97 M. erſpart worden. Es wird
zugeſtimmt.

Der zweite Punkt, bauliche Aenderungen am
Kohlenlager-Schuppen der Gas- Anſtalt wird
ſeitens des Magiſtrats vorläufig zurück gezogen.

Der letzte Punkt betrifft Verlängerung der
Gasleitung im Roten Feldweg. Berichterſtatter
Herr St. V. Lange. Es handelt ſich um eine
Eingabe des Herrn Bauunternehmers Schrepper,
welcher bittet, Gasröhren für ſein an der fraglichen
Stelle belegenes Haus baldigſt legen zu laſſen, da
er die Wohnungen nur vermieten könne, wenn ſich
Gasleitung am Hauſe befinde. Die Gas- Deputation
hat ſich bereits mit der Angelegenheit beſchäftigt
und ihr Einverſtändnis erklärt. Die Koſten, die
ſich auf 270 Mk. belaufen würden, werden bewilligt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Politiſche Ueberſicht. Cokgles
Deutſches Reich. 7Berlin, 9. Mai. ((Hofnachrichten.) Merſeburg 10. Mai.

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin verweilen im Neuen Palais bei
Potsdam. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Jena, 9. Mai. Auf Anordnung der
Berliner Parteileitung werden die ſozial-
demokratiſchen Jugendaus-ſchüſſe in Thüringen während der beiden
Pfingſtfeiertage in Jena einen allgemeinen
Jugendtag veranſtalten zum Zwecke des Zu
ſammenſchluſſes der thüringiſchen Jugendor

Der Verein für Heimatkunde hielt
geſtern abend um 8 Uhr im „Herzog
Chriſtian“ eine Verſammlung ab, welche ſich
eines recht guten Beſuches Damen und
Herren zu erfreuen hatte. Der Vorſitzende,
Herr Ortmann, heeß die Anweſenden
willkommen und teilte mit, daß ſich wiederum
8 Herren zum Eintritt in den Verein gemeldet
hätten, ſodaß deſſen Mitgliederzahl ſich jetzt

auf 147 belaufe. Abmeldungen ſeien nicht

erfolgt. Es wurde nunmehr Herrn
Schwickert von hier das Wort erteilt zu
ſeinem Vortrage „Merſeburger Hof- und
Weingeſchichten.“ Der Herr Vortragende
knüpite an den Vortrag des Herrn Lehrer
Reuſchert in der vorletzten Verſammlung
über „Merſeburger Hofnarren“ an und führte
die Zuhörer dann in die Merſeburger Herzogs
zeit. Von 1694 bis 1731 reſidierte hier
Herzog Moritz Wilhelm. Die Verhältniſſe
am Merſeburger Hofe ſtachen von denen
anderer kleinerer Höfe damaliger Zeit inſofern
vorteilhaft ab, daß von einer Weiber- oder Mai
treſſenwirtſ haft keine Rede ſein konnte, im
Gegenteil ging es ſehr ehrbar zu, und auch
die Frauen der Herzöge pflegten nur gute
Sitten und waren deutſche Frauen im beſten
Sinne des Wortes. Jn der Zeit nach dem
30jährigen Kriege gab es auch in Merſeburg
viel zu tun, um dem Volke und dem Wohl-
ſtande wieder aufzuhelfen, und da ſei es vor
allem Herzog Chriſttan geweſen, der ſich die
Wohlſahrt der Stadt Merſeburg außerordent-
lich angelegen ſein ließ. Die Akten ſeien be-
kanntlich vor einiger Zeit von hier nach
Magdeburg in's Archiv geſchafft worden, wo
ſich wahrſcheinlich niemand um die Merſeburger
Lokalgeſchichte kümmere, für die hieſige
Quellenforſchung bedeute Das einen Verluſt.
Wie Herr Reuſchert in ſeinem Vortrage bereits
ausgeführt habe, gab es damals an den Höfen
noch Hofnarren, welche das Recht hatten, in
der Form von launigen Bemerkungen ihrem
Fürſten die Wahrheit zu ſagen. Solche Hof-
narren, die man am liebſten aus der Gattung
der Zwerge nahm, ſind aus der Merſeburger
Herzogszeit zwei bekannt: Zwerg Perkeo,
den auch Scheffel zugleich mit dem Hetdel-
berger Faß beſingt und Zwerg Hans Georg,
dieſer ein gar luſtiger Geſelle, von dem manches
luſtige Stücklein erzählt wird. „Beide Zwerge
waren klein und niedlich, aber ihr Durſt war
rieſengroß.“ Wie in Heidelberg, ſo befand ſich
auch im Merſeburger Schloßkeller ein Rieſen-
faß, man wiſſe nicht, ob es noch da ſei. Es
ſei nicht allgemein bekannt, daß in Merſe
burg noch bis in das 18. Jahrhundert hinein
der Weinbanu ziemlich erheblich war es
wurde hier viel Wen gebaut und gekeltert.
Der Herr Vortragende erwähnt zunächſt den
Sixtt-Weinberg, als deſſen Reſt man
Heuſchk. l's Weinberg in der Leunger Straße
anſprechen kann er reichte früher bis an das
Sixtitor heran. Die dortigen Grundſtücke
ſind bezeugt in den Biſchofs-Urkunden vom
17. September 1350 und 23. November 1344.
Jhr damaliger Eigentümer, der Merſeburger
Bürger Johann Andreas, verkaufte ſie 1350
an das St. Sixtusſtift. Das Bürgergarten-
Grundſtück Trotens Weinberg, iſt
nachweisbar auf einem Stadtplan aus der
Zeit Herzog Chriſtian's des Aelteren, 1656
bis 1691. Das Gelände an der Funken-
burg und das angrenzende Gärtner Krauſe'ſche
Grundſtück hieß Küchen's, ſpäter Theu
rin g's Weinberg. Valentin Theuring ſtarb
1750. Den Hamſterndorf-Wein-
berg hat der ums Jahr 1200 lebende Dom
probſt Barthold nebſt einer Kirche in Hamſtern
dorf gegründei. Der Kloſter-Wein-
berg in der Altenburg wurde von Kaiſer
H inrich II. am 17. Oktober 1012 der St.
Petri Kirche in der Altenburg geſchenkt dort
gründete 1091, am 1. Auguſt, Biſchof Wern-
her von Merſeburg das St. Petrikloſter nach
der Regel des heiligen Benedict. Durch die
Säkulariſatien kam 1562 das Kloſter und der

Weinberg an den Merſeburger Stiftsfiskus
und der Wein in den Schloßkeller und die
„Feſtkanne“ für die Beamten in der Stadt.
Später ging der Weinbau zurück, es ſtellten
ſich Quäken in ſo großer Zahl ein, daß man
ſich ihrer nicht mehr anders erwehren konnte,
als daß man den Humus in großen Fuhren
(600 Einzelfuhren) abtrug, wodurch man den
Weinbau dort überhaupt ſtark reduzierte. Das
Jahr 1805 war ein böſes Weinjahr, und
1813/14 erfror der Wein total. Der preußiſche
Fiskus bezeigte kein beſonderes Intereſſe an
dem Weinberg und verkaufte ihn 1840 an
Haffner. Noch heute ſchließt der Weinberg
im Norden das Bild der Stadt ab, die Aus
ſicht iſt ſchön und verdiente mehr, als es ge-
ſchiett, wahrgenommen zu werden. Auch
die Umgegend von Merſeburg, beſonders
Keuſchberg und Meuchen, erfreuten ſich guten
Weinbaues. Vor allem aber ſei Rögli tz
zu nennen, der Ort, von dem aus man eine
ſehr lohnende Ausſicht auf Merſeburg genteße,
der zu Fuß leicht und angenehm zu erreichen
ſei. Am 3. Februar 1017 wurde Röglitz vom
Kaiſer Heinrich II. dem Hochſtift Merſeburg
geſchenkt. Früher ergab der dortige Wein-
berg ſehr gute Erträge. Später ging der
Weinbau zurück, und der preußiſche Fiskus
veräußerte den Weinberg i. J. 1816. Jn
einem Flügel des vom Herzog Chriſtian er-
bauten Kelterhauſes zu Röglitz wohnte um
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Ly m nene

Mittwoch, den 11. Mai.Rummer 108 1910.
die Müte des vorigen Jahrhunderts die
Schriftſtellerin Paſtorin Heege geb. v. Hoyer,
die unter dem Namen Penſeroſo ſchrieb. Jhr
1858 erſchienener ſog. hiſtoriſcher Roman
„Herzog Heinrich und ſein Weinberg“ fällt
in die Zeit von1736--1738. Helden des Romans
ſind der 1731--1738 regierende Adminiſtrator
des Hochſtifts Merſeburg Heinrich Herzog
zu Sachſen und die Tochter des verſtorbenen
Pfarrers von Rögzlitz, die ſchöne Roſe Rein-
wel!l, die nach dieſer Erzählung im Früh-
jahr 1737 zu Röglitz den Ehebund ſchloſſen.
Der Herr Vortragende kam nun nochmals in
launiger Erzählung auf den Herzog Morttz
Wilhelm zurück, den man auch den „Geigen
herzog“ nannte. Leider ſei es nicht möglich,
urkundliche Quellen herbeizuſchaffen, man ſei
auf mündliche Tradition angewieſen. Seinen
Beifall, ſelbſt in der Domkirche, gab der Her-
zog durch drei Geigenſtriche zu erkennen:
„Rum, rum, rum“ und wenn er ganz zu-
frieden war, hängte er noch einen Schlußſtrich
an: „Rumfidelbum“. Der Herr Vortragende
erzählte nun ein nettes Hiſtörchen, wie der
Knabe Sebaldus einſt den Herzog beim Eis-
laufen zu Falle gebracht und wie er ſich
ſpäter um die Domherrnſtelle beworben, ani
miert durch ſeine Braut Laurette, und wie
der Herzog des Vorfalls auf dem Eiſe gar
nicht mehr gedacht, wie er Gefallen gefunden
an dem Bewerber, der über ehrbaren Wandel
und über Mäßigkeit gepredigt und ihn dann unter
ſiebzehn Bewerbern zum Domprediger erwählt.
Auch des Umſtandes wurde gedacht, wie dem
Prediger jedesmal eine Flaſche Wein zukam,
wenn der Herzog die Geige dreimal „rum“
geſtrichen hatte, wie dieſe Flaſche Wein aber
gewöhnlich in der Hand des Kellermeiſters
hängen blieb und wie die Frau Prediger
ihrem Gatten den Rat gab, jedesmal, wenn
der Herzog Beifall geſtrichen hatte, das
Bäffchen einzuknicken. Der Vor rag wurde
äußerſt lebhaft applaudiert. Jm Anſchluß
daran zirkulterten noch eine Reihe von Funden
aus früheren Zeiten, ſo ein im Münſterlande
ausgegrabener etwa 2 Hand großer Herkules,
Eigentum des Herrn Oberſtleutnants v.
Brandenſtein, ſehr kunſtvoll gearbeitet und
ſeit Jahrzehnten tadellos erhalten, ferner diverſe
Steingebilde, Maßkrüge, großes Format, eine
ſilberne Taſchenuhr, auf 150 Jahre geſchätzt
bei Kl. Schkorlopp ausgegraben, desgleichen
dort ausgegraben der Kopf einer Ton-Tabaks
pfeife, ein eiſerner Stiefelknecht aus Röcken,
der dort Jahre lang an einer eiſernen Kette
befeſtigt an der Wand gehangen hat. Der
ganze Abend nahm einen ſehr anregenden
Verlauf und bewies von neuem, daß die Be
wohnerſchaft von Merſeburg und Umgegend
dem Verein und ſeinen Beſtrebungen unver-
mindertes Jntereſſe entgegen bringt.

Der Halley'ſche Komet durchläuft vom
10. bis 15. Mat das Sternbild der Ffiſche;
während dieſer Zeit iſt er am Morgenhimmei
zwiſchen 3 und 4 Uhr ſichtbar, und zwar
etwas links von Oſten. Vom 16. bis 19.
Mai ſteht er im Sternbild des Widders;
während dieſer Zeit iſt er unſichtbar, weil die
Sonne zu dieſer Zeit ebenfalls in dieſem
Sternbild ſteht und der Komet wird deshalb
von ihr überſtrahlt. Am 20. Mai durcheilt
er den Stier ſeine Ortveränderung unter
den Fixſternen erfolgt in dieſen Tagen ſehr
ſchnell. Vom 21. Mat. an wird der Komett
wieder ſichtbar, nun aber am weſtlichen Abend
himmel: er ſteht an dieſem Tage direkt nörd
lich vom hellſten Stern im Orion, der Be
teigeuze. Am 25. Mai ſteht er direkt nördlich
vom Procyon, dem hellſten Stern im kleinen
Hund. Vom 26. bis 28. Mat durchläuft er
das Sternbild des Krebſes und am 30.
ſteht er zwiſchen Alphard in der Waſſer
ſchlange und Regulus im Löwen. Seine
Sichtbarkeitsdauer ummt vom 21 Mai an
raſch zu Ende Mai geht er kurz vor Mitter-
nacht unter. Der Komet beſitzt gegenwärtig
die Helligkeit eines Sternes 2. bis 3. Größe
ungefähr wie Alphard in der Waſſerſchlange
ſeine Entfernung von der Erde beträgt 70
Kilometer und nimmt bis zum
21. Mai bis auf 20 MillionenKilometer ab.
Helligkeit dieſe iſt abhängig von ſeiner
Entfernung von der Erde, denn je näher uns
eine Lichtquellit iſt, deſto heller erſcheint ſie
uns noch ungefähr um 3 Größenklaſſen
zu; er wird alſo zur Zeit ſeines größten
Glanzes ſo hell wie ein Stern reichlich erſter
Su wie etwa der Sirtus im großen

und.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Mai. Heute nachmittag ent

ſtand in den Elektrochemiſchen Werken in
Halle- Ammendorf ein gewaltiges
Feuer, welches das Magazin, die Tiſ chlerei
und die Böttcherei vollſtändig einäſcherte.
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Auch 100 Flaſchen Kohlen äure explodterten.
Der Materialſchaden iſt gewaltig Menſchen-
leben ſind nicht zu beklagen. Das Feuer iſt
noch nicht gelöſcht zur Hilfeleſſtung ſind
außer einer Anzahl ländliche Feuerwehren
die Halleſche Feuerwehr mit der Dampf pritze
und Mannſchaften des 75, Artillerieregiments
beordnet. Der Herd des Brandes iſt im
Magazin zu ſuchen, in dem ſich reiche Vorräte
von Kohlenſäurebomben, Benzin und anderen
Chemikalten befanden. Das Feuer wurde
nachmittags 23 Uhr zuerſt bemerkt. Es dehnte
ſich mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit über die
Tiſchlerei. und Böttcherei der Fibrik aus.
Die Gefahr war ungeheuer, denn auch Keſſel-
und Maſchinenhaus und die Gebäude der
nebenanliegenden cheiniſchen Fabrik von
Dubois und Kaufmann waren bedroht. Aus
dem brennenden Magazin ſchoſſen unauf-
hörlich mit ſcharſem Knall die explodierenden
Kohlenſcäurebomben in hohem Bogen in die
Luft und ſtürzten bis 100 Mtr. von der
Brandſtätte entfernt zerſchmettert zu Boden.
Es iſt faſt wunderbar, daß durch dieſe Ge-
ſchoſſe kein Unglück geſchehen iſt, da ſie bis
in unmittelbare Nähe des Wohnhauſes ge-
flogen ſind. Glücklicherweiſe legte ſich bald
nach Ausbruch des Feuers der erſt herrſchende
Wind, ſonſt wäre eine Ausbreitung über die
geſamten Fabrikanlagen kaum zu verhindern
geweſen. So aber gelang es den herbeigeeilten
Feuerwehren, durch ſchnelles Niederreißen der
brennenden Gebäude die größte Gefahr abzu-
wenden. Erſchienen war die Südffeuerwache
aus Halle und die freiwilligen Feuerwehren
aus Ammendorf, Beeſen und Schkopau. Auch
eine Abteilung des 75. Artillerteregiments
aus Halle war zur Hilfeleiſtung herbeigeilt.
Nach Anſpannung aller Kräfte gelang es den
vereinigten Feuerwehren, nachmittag 5 Uhr,
das Feuer zu lokaliſieren und ſoweit einzu
dämmen, daß endlich jede Befürchtung für
weitere Ausdehnung vorüber war. Der
Materialſchaden geht in die Hunderttauſende.
Glücklicherweiſe find Menſchen nicht zu
Schaden gekommen. Der Fabrikbetrieb wird
übrigens trotz der koloſſalen Verwüſtungen
durch das Brandunglück nicht geſtört. Völlig
vernichtet ſind das große Magazin mit reichen
Vorräten, ſowie die Tiſchlerei und Böttcherti.

Halle, 9. Mai. Jn der vergangenen
Nacht ſchoß ſich der 19 jährige Arbeiter
Paul Franke auf einer Bank des Friedrichs-
platzes in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
rechte Schlä'e. Fr. wurde im Kranken wagen
nach der Klinik gebracht. Als Grund wird
in einem Briefe verſchmähte Liebe angegehen.

Schkeuditz, 2. Mat. Einen intereſſanten
Altertumsfund machte der Gärtnereibeſitzer
Richard Keilin ſeinem Grundſtück Merſeburger
Straße hier. Es fand ſich bei Erdarbeiten
ein gut erhaltener römiſcher Silber-Denar,
etwa aus der Zeit 100 Jahre nach Ehriſtum
ſtammend. Schon des öfteren ſind Funde
aus allen Cpochen der vorgeſchichtlichen Zeit
von dem Beſitzer gemacht und zu einer
Sammlung vereinigt worden. Dieſelbe wird
bereitwilligſt gezeigt und gibt Kunde, daß
ſchon in früheſten Zeiten das Hochplateau
der Elſteraue beſiedelt war.

Artern, 8. Mai. Der 22 jährige Kon-
toriſt Jüſt el, der her im Eiſenwerk Brünner
beſchäftigt war, verſchwand vor einigen Tagen
aus Artern und ſchrieb dann von Halle aus
an ſeinen Chef, daß er ſich das Leben nehmen
werde. Tatſächlich hat er ſich dann auch in
Halle erſchoſſen. Was ihn zu dem Schritte
getrieben haben mag, iſt unbekannt. Verun-
treuungen liegen nicht vor.

Oberröblingen a. S., 7. Mai. Heute
nachmittag um 3 Uhr kamen auf dem Kali-
ſchachte der Adlerwerke zwei blühende Jüng-
linge im Alter von 19 Jahren zu Tode.
Beide waren Schloſſer. Der eine iſt der Sohn
des Rechnungsführers Dietz e auf dem ge-
nannten Werke, der andere der Sohn des
Böttchers Jakob von hier. Die Beiden waren
beſchäftigt, die elektriſche Leitung zu verlängern.
Der Situation entſprechend muß Jakob der
Starkſtomleitung zunahe gekommen ſein.
Sein Kollege hat ihn jedenfalls wegziehen
wollen, wobei er ebenfalls einen elektriſchen
Schlag erhalten hat. Beide waren ſofort tot.

Wolkramshauſen, 7. Mai. Jm Elek-
trizitätswerke Ludwigsh all ereignete ſich
geſtern nachmittag ein ſchwerer Unglücksfall
der einem jungen blühenden Menſchen den
Tod brachte. Der Monteür Lüdtke kam
bei der Arbeit den Drähten zu nahe und
wurde vom elektriſchen Strom getötet. De
Körper des jungen Mannes war ganz braun
gebrannt und durch den elektriſchen Schlag
ſteif und ſtarr geworden.

Naumburg, 8. Mai. Geſtern ſtarb hier
im hohen Alter von 77 Jahren der General
der Kavallerie z. D. Bernhard v. Brau
ch i t ſch. Er wurde 1873 Major, 1879
Oberſtleutnant, 1882 Flügeladjutant Sr.
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Maf. (Kaiſer Wiſh Tms I., 1888 auch Katſer
Friedrichs), 1883 Oberſt, 1888 Generalmafor,
1888 General à la euite Sr. Maj. und Jn-
ſpekteur der Keiegsſchulen, auch Vorſitzender
der Studien-Kommiſſton, 1890--1896 war
er, 1890 zum Generalleutnant befördert,
Direktor der Kriegsakademie und wurde 1896
als General der Kavallerie zur Dispoſi on
geſtellt. Unter den zahlreichen ihm verliehe-
nen hohen Ehrenzeichen befindet ſich der Rote
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub.

Halle, 9. Mai. Der Umverſitäts-Pro-
feſſor der Theologie, D. E. Kautzſch, iſt
geſtorben. Er war einer der erfoigreichſten
Lehrer der theologiſchen Fakultät unſerer Hoch-
ſchule.

Zſchortau, 6. Mai. Wie vom Kl.
Kreisarzie Dr. Kornolewskt in Delitzſch feſt-
geſtellt worden iſt, hat der h eſige Bahnhofs-
Reſtaurateur Schmidt ſeinem Leben im
Verfoigungswahn ein Ziel geſetzt.

Stadtilm, 6. Mai. Das zweijährige
Söhnchen des R ſtaurateurs Kosbovsky
lief beim Spielen in die Jlm und wurde
vom Weſſer mit fortgeriſſen. Da niemand
in der Nähe war, ertrank das Kind.

Eiſenach, 7. Mai. Die hieſige Straf-
kammer verwarf heute die Berufung des
Arztes Dr. Fuge in Ruhla, der in eine
Polizeiſtrafe genommen worden war, weil er
die nur für den Automobtilverkehr des Groß-
herzogs von Sachſen vorbehaltene Chauſſee
Ruhla--Hohe Sonne benutzt hatte, als er zu
einem Schwerkranken gerufen wurde.

Köthen, 8. Mai. Einen wertvollen
Fund hart der Bahnwärter Müller auf der
Eiſenbahnnrecke in der Nähe ſeiner Bude bei
Frenz gemacht. Er fand mehrere koſtbare
Billantringe, der Fürſtin von Waldeck ge-
hörend, die die Eiſenbahnſtrecke Bernburg
Köthen durchfahr n hatte. Die Ringe waren
jedenfalls in das Waſchwaſſer im Waſchbecken
geraten und aus dem Salonwagen mit aus
geſchüttet worden. Die Ringe hatte man
bald nach ihrem Verſchwinden vermißt, und
es war auf die Zurückgabe eine hohe Be-
lohnung ausgeſetzt worden.

Schkeuditz, 9. Mai. Das „Wochenblatt“
ſchreibt: „Ja der leider immer mehr und
mehr in die Länge gezogenen Eröffnung der
Außenbahn Lützſchenam-Schkeu-

ditz iſt nunmehr auch das letzte Hindernis
aus dem Wege geräumt. Durch mintſteriellen
Erlaß ſind die von den Gemeinden Modelwitz
und Papitz erhobenen Beſchwerden und Ein
prüche ſämtlich verworfen worden. Damit

iſt die baldige Jabetriebnahme der Bahn ge-
ſichert, denn es bedarf nur noch der Enteig-
nung des Grund und Bodens. Somit ſteht
zu hoffen, daß das langerſehnte Verkehrsmittel
der Oeffentlichkeit in wenigen Wochen über
geben werden wird. Die Bahnlinie iſt be-
kanntlich bis auf eine kurze Strecke von 6 bis
700 m ſeit Oktober vorigen Jahres vollſtändig
betrtebsfertiq.“

2Gerichtszeitung.
Meiningen, 9. Mai. Jn der heutigen Sitzung

des Amtsgerichts wurde der Antrag der Frau
Burchardi auf Aufhebung der Entmündigung
koſtenpflichtig abgewieſen. Jn der Begründung heißt
es, daß Frau Burchardi geiſtig noch nicht in der
Lage ſei, ihren Pflichten als Gattig und Mutter
nachzukommen. Die Verkündung des Urteils ge
ſtaltete ſich höchſt dramatiſch. Gleich nachdem das
Urteil verkündet und begründet worden war, rief
Frau Burchardi in höchſter Erregung laut durch den
Saal: „Wenn ich die Gründe des Urteils mir be-
ſehe, dann muß ich Jhnen damit zeigte ſie mit
erhobener Hand auf die Richter ſagen Unſinn,
D ſiegſt!“ Mit dieſen Worten ſtürzte ſie aus dem
Saal.

Vermiſchtes.
Dresden, 9. Mai. Jn dem kürzlich bezogenen

neuen Königl. Lehrerſeminar in Dresden-
Strehlen ſtürzte ſich heute früh in der vierten
Stunde von dem hohen Turm der 15 Jahre alte
Seminariſt Kurt Heide aus Dresden herab. Er
wurde vollig zerſchmettert tot aufgefunden. Der
junge Menſch hatte ſich bereits abends im Boden-
raum verborgen und ſchließlich beim Morgengrauen
die Tat ausgeführt. Ueber den Beweggrund zu der
Tat verlautet nichs Beſtimmtes.

Graudenz, 9. Mai. Jn Strasburg (Weſt-
preußen) wurde bei einer Schlägerei der Arbeiter
Rolinski erſchoſſen. Der Mörder, Faktor
Oſchluski, wurde verhaftet.

Köln, 9. Mai. Jn einem Wirtslokal am
Leyſtapel gerieten mehrere Jtaliener in einen Streit.
Einer von ihnen zog ein Dolchmeſſer. Da gab ſein
Gegner einige Revolverſchüſſe ab, die ſeinen Lands-
mann tödlich niederſtreckten. Der Täter wurde
verhaftet.

Berlin, 10. Mai. Zwei Dachdecker der Dach-
Pix Geſellſchaft hatten geſtern nachmittag auf den
Dache des Hauſes Chauſſeeſtraße 1 Reparatur
arbeiten vorzunehmen. Sie kamen dadurch in recht
gefährliche Situationen, daß ſie auch um einen
Dachturm herumarbeiten mußten. Während nun
einer der Leute eine flache Leiter, die zur Sicher-

heit noch an einem Haken befeſtigt war, mit den
Händen hielt, kletterte der andere, der 28jährige
Herm. Klätſch aus der Bülowſtraße, auf der Leiter
um den Turm herum. Er faßte ſich dabei an einerfeitlich angebrachten Stange an, die ihm puötzlich x

aus den Händen glitt. Das Gleichgewicht ver
lierend, ſtürzte der Unglückliche in die Tiefe. Mit
zerſchmetterten Gliedern blieb er vor einem gerade
vorübergehenden Paſſanten auf dem Bürgerſteig
liegen. Kopf und Bruſt waren vollſtändig zer-
ſchmettert, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Butdapeſt, 9. Mai. Der Kandidar der

Juſthpartei. Graf Theodor Batthany,
bielt geſtern ſeine Programmrede. Jm Orte
Vardomb begegneten ſich A. hänger des
Grafen mit Anhängern der gegneriſchen
Koſſuſhpartei. Es wurden Revolverſchüſſe
abgegeben und zahlreiche Perſoned in dem
Kampfe verletzt. Der Richter des Orts wurde
durch zwei Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die
Koſſuthiſten drangen ſchli-ßlich auch in zwei
Wohnungen der Gegner ein und demolierzen
dort alles. Die Gendarmerie ſtellte die
Ruhe wieder her. Aus Komorn wird
gemeldet: Der Kandidat der Volkspartei
Pfarrer Viktor Palkovies, zog durch das
Dorf Zaszakalas. Als die Einwohner
des Zuges anſichtig wurden, griffen ſie den
ſelben mit Aexten und Heugabeln und Senſen
an. Zahlreiche Perſonen wurden verwundet.
Die berittenen Voranreiter wurden von den
Pferden berabgeriſſen und blutig geſchlagen.

Berlin, 10. Mai. Jm Badezimmer
ſeiner Wohnung zu Tempelhof hat ſich
der Bildhauer Karl Heſſe, der früher in
den erſten Ateliers tätig war, mit Leuchtgas
vergiftet.

Breslau, 10. Maj. Der in den Dienſten
des Pinzen Friedrich Wilhelm ſtehende
Förſter Allex wurde von ſeinem Hülfsförſter
aus U vorſichtigkeit erſchoſſen.

Grottkau (Oberſchl.), 10. Mai. Ein
ſchwerer Einbruch und Raub erfolgte bei
dem Gutebeſitzer Schönfel der in Weig-
witz. Feaſtex und Tür ſowie der Schreibtiſch
wurden erbrochen und aus letzterem 18 000
Mark in Wertpapieren und 2000 Mark in
bar geraubt. Als der Tat verdächtig wird
ein heute verſchwundener Pferdeknecht geſucht.

München, 9. Mai. Gtern, Sonntag,
abend iſt in ihrem Geſchäftslokale die
Reſtaurateurs Wtwe Hierer in der Auen-
ſtraße ermordet und ihrer Barſchaft im Be-
trage von ca. 160 Mark beraubt worden. Als
Täter kommt ein Soldat der 4. Kompagnie
des 1. Jafant.-Regts. in Betracht, der bereits
verhaftet worden iſt. Der Täter, an deſſen
Säbel und Uniformſtücken ſich nqch Blut-
ſpuren befanden, leugnet.

Was der Hanſabund will.
Berlin, 10. Mat. Nach eine Erklärung

des Vorſitzenden des Ha ſabundes in der
geſtrigen Generalverſammlung des Verbandes
der thüringiſchen Jnduſtriellen in Weimar
wird der Bund vornehmlich bemüht ſein,
agrariſche Kandidaten zu Fall zu bringen zu
Gunſten ſolcher aus Handel, Jnduſtrie und
Gewerbe.

Merſeburger
Stadtverordneten-Wahlen.

Merſeburg, 10. Mai. Heute von vor-
mittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr
wurden die Ergänzungswahlen zum Stadt-
verordneten Kollegium in der dritten Wähler-
Abteilung vollzogen. Es wurde in drei
Abſtimmungsbe irken: „Tivoli“, „Herzog
Chriſtian“ und „Reichskrone“ gewählt. Seitens
der bürgerlichen Parteien ſind als Kandidaten
aufgeſtelli worden die Herren Rechnungs. Rat
Eichardt, Reg.-Hauptk.Buchh. Elze,
Bauunternehmer Schrepper und Schuh-
machermeiſter Oel tzner. Die Sozialdemokraten
haben folende Liſte aufgeſtellt Kaſſierer
R. Julich, Lohgerber O. Dietz el, Maurer
Bernh. Müller und A beiter Rich. Kind.

Es erhielten Stimmen

im „Tivolt“ im in der„Herz. Chriſt.“ „Rchskr“

Eichardt 440 150 55Elze 441 148 52Schrepper 436 148 56Seltzuer 437 146 54Julich 146 340 254Dietzel 147 338 251Müller 147 341 253Kind 145 338 252Zuſammen wurden ſomit abgegeben 5515
Stimmen die abſolute Majorität berräor
demnach 690 Gewählt ſind ſomit Julich,
Müller und Kind. Zuſ. Eichard'645, Elze
641, Schrepper 640, Oeltzner 637. Julich 740,
Dietzel 736, Müller 741, Kind 735 Stimmen
11 Zerſplirtert. Zwiſchen Elze und Schrepper
findet Stichwahl ſtatt.

Bei Magenkatarrhen der Erwachſenen
muß eine leicht verdauliche Rahrung gegeben
werden, welche dem Körper außerdem recht
viele Nährſtoffe zuführt. Als ſolche Nahrung
iſt „Kufeke“, welches ſehr zuträglich iſt und
durch ſeinen Gehalt an Eiweiß- und M?ne-
ralſtoffen eine kräftige Nahrung darſtellt, zu
empfehlen.
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Nummer 108. 1910. Mittwoch, den 11. Mai.

Zilliges Sonder- Angebot
während dieſer Woche ſoweit der Vorrat reicht

von auf letzter Einkaufsreiſe unter Preis erworbenen
Gelegenheitspoſten:

Weiße Batiſtbluſen
und 3. 75 D. 40 1. 50 1 0. 85.

Coſtüm- Röcke fußfrei aus engl. Stoffen und marine-

Falteſtage reicher 6. 75 4, Z. L
JackenC oſtüme n bei
und neuen ſchwarz- 35. 2 515. 12.50 S.weißen GewebenOtto dobkowitz, éeet

Merseburg, 11 Entenplan l.
Vermögensbilanz am 31. Dezember 1909.

Aktiva.
Kaſſenbeſtand l 1 875,01s Guthaben in laufender Rechnung bei Genoſſen „2 3807,32

S für Darlehen 12 127,50S bei der Genoſſe nſchaftsbank 32 515,55
für eigene Geſchäftsanteile 600Mobiliar und Utenſilien-Konto 8 271,38

Gewinn und VerluſtKonto n 257,99
Summe der Aktiva 50 454,75

Passiva,

Geſchäftsguthaben 1820S Schuld für Spareinlagen 365 400 76s iin laufender Rechnung an Genoſſen 12 923,99S an die Genoſſenſchaſtsbank S
für Waren uſw.

c

S 2 e TReſervefonds-Konto 10,00Betriebsrücklage-Konto SUnkoſtenKonto 300,Summe der Paſſiva 50 454 75

Mitglieder bewegung.
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1909 30
Zugang 3. Abgang
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1910 33

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben
um M. 30,00 und die Haftſummen um 600,00 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
36 400,00.

Geuſa, den 7. Mai 1910.
Darlehnskaſſe Geuſa

(1088
Ländliche Spar und
Kngetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Beylino. Herrfurth,.
Stadtverordneten Wahl.

Jn der am Freitag, den 6. cr. ſtattgefundenen öffent-
lichen Wählerverſammlung wurden folgende Herren als
Kandidaten vorgeſchlagen:

I. Abteilung.
Herr Kaufmann Dobkowitz,

Maurermeiſter Graul sen.,
Buchhändler Stollberg,
Dr. med. Witte.

Zur Erſatzwahl für Herrn M. Blancke:
Herr Rentner Ernſt Wiegand.

II. Abteilung.
Herr Reg.-Sekr. Petzold,

Kaufmann Teichmann,
Profeſſor Werneke,
Kaufmann M. Kunth.

Zur Erſatzwahl für Herrn Rentier Weidemann:
Herr Landesrat Bothe.

III. Abteilung.
Herr Rechn.-Rat Eichardt,

Regier.-Sekr. Elze,
Bau- Unternehmer R. Schrepper,
Schuhmachermſtr. Oeltzner.

Wir bitten die Wähler, vorſtehende Kandidatenliſte
unterſtützen zu wollen.
Der Vürger- Verein für ſtädtiſche Intereſſen.

(1078

Kgl. Solhad Dürrenberg a. S.,
Bahnstrecke Leipzig Corbetha.

Sol- und andere medizinische Bäder, Luft-, Sonnen-, Flussschwimm-
bäder, Einzel- und Gesellschaftsinhalation, 1800 m lange Gradier-

werke, Saaletalpromenaden,
Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung. (909

Merſeburger Kreisblatt nedſt r

er erars
Weißenfelſerſtr. 9. Leck 320.,

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

h nFinderwagen,
beſter Weidenkorb, Ledertuchaus-
ſchlag, vernick. Sturm 10 75

und Schieberſtangen
Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.
I. BBäöxr, Halle a. S.,

Große Ulrichſtraße 54. (939Rabattmarken, beſtes e

Flüüssiges Brot
in der Flasche ist das bekannte

RKöstritzer
Schwarzbier

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Seine auch ärztlicherseits an-
erkannten grossen Nährwerte machen
das Bier zu einem wohlbekömm-
lichen, billigen Gesundheits- und
Kraftgetränk für jung und alt,Kranke und Gesunde, zu einem
vorzüglichen Tafelbier und unent-
behrlichen Haustrunk. Köstritzer
Schwarzbier wird nur aus reinem
Hopfen, Malz und eisenhaltigem
Wasser hergestellt, es hat wenig
Alkohol und darf nicht mit den
obergärigen, mit Zucker versüsstenMalzbieren verwechselt werden.

Nur echt bei:
Bernh. Oeltzschner, Biergrosshand-
lung in Merseburg und Müächeln,
Ohristian Bohm, an der Geisel,
Karl Schmidt, Unteraltenburg u.
A. Welzel in Merseburg.

c J

Promenadenwagen
Feiner Sitz- und Liegewagen, größte
Auswahl am Lager. Beſtes Fabrikat,
Peddigrohrgeflecht und Holzkaſten
wagen, ſtets vorrätig. Gummiräder.
Porzellangriff. Schlager 1910.

Mic. 32.50.
Verlangen Sie Prachtkaralog gratis.
H. BBäürr, Hallea. S.

Große Ulrichſtr. 54. (1086
geld Darlehn j. Höhe, auch ohne

Bürg. z. 4, 5 o an jed. a. W e
Schuldſchetn, auch Ratevabzahlunggiebt A. Antrop, Berlin NO 18. Rfp.

Art für Mk. 6.30 u. Mk. 7.20.
Korbſeſſel z Geſchenk direkt von

d. Korbmöbelfabrit Julius Tretbar, Grimma 269

Schnee Hachfſ.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Vrumpfwaren und Tricotagen.
LKünstſiche Zähne,
plomben etc.

tadelloſer Ausführung Ah
Schonende Behandlung.

Spezialität:
Zahnziehen tast schmerzlos.

Willy Muder.
Merseburg, Markt 9.

Inh.: Hubert Totzke.

Steuer
Reklamalions-

Jormulare,nach amtlichem Muſter angeſertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

n

e
90000 hZum Feſt offeriere ich billigſt:

e

zur WBäckerei:Marein, ohne Bruch, zur Tafel:Ochſenmaulfalat, fſt. Nürnberger,

Sultaninen] nur feinſte ver- Oelſardinen,
Roſinen leſene u. ge Sardellenbutter,
Corinthen reinigte Früchte! AnchovpyPaſte,

Salonheringe in RoyalſauceZanekker. ſehr Pikant.
Moudamin, Klaizena, Puddings,

Stets friſche Molkereibutter.

W h r erRum, Arac, Cognac.,

Cigarren Ligaretten
Probieren Sie bitte meine hervorragenden

Kaffee's!
Bisquit! Cakes!

Paul Kulicke,
Linden-Strasse Nr. 19. (Ecke Karlstrasse.)

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (1089

90090909002909909090
(1087Wir beehren uns mitzuteilen, daß wir den

Allein Vertrieb
unſeres anerkannt vorzüglichen Tafelwaſſers

Avrienheller Sprudel
der Firma

Thiele u. Vranke,
Merseburg, Fernsprecher 355für Herseburg und Umgegend übertragen haben.

Arienheller Sprudel
und Kohlenſäure- Aktiengeſellſchaft

Krienheller Rheinbronl.
Wo kaufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
Er Wurſtwaren?

Nur bei H. Lehmann,
Viktualienhandlung. Dammſtr. 4

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Stadttheater
in Halle.

Mittwoch, 11. Mot, abds. 7
Uhr: Was Ihr wollt. (Benefiz
für die Kaiſiererin Fräulein Käſtner.)

er
zum Schlachten

kauft ſtets

rig

W. Rauncdlorf,
7

Tieter Keller.

Bankhaus Friedrich Sohultze,
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Für die Redattion verantwortlich Rudolf Herne. VDruck und, Verlag von Rud o f Herne, Merſeburg.
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